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(Zur Erinnerung .)
Bei der Wahl vom 21 . Februar 1887 wurde

um unser Dolksheer gekämpft. Das preußische
Herrenhaus hatte am IS . Januar an den Kaiser
eine Adresse beschlossen , worin die im Reichs¬
tage erfolgte Ablehnung der Militärvorlage be¬
dauert und die Zuversicht ausgesprochen wurde ,
daß dem preußischen Volke kein Opfer zu schwer
sein werde , das Heer dauernd in seiner Wehr¬
haftigkeit zu erhalten und jede dem Vaterlande
drohende Gefahr abzuwenden .

In seiner Antwort auf diese Kundgebung sagte
der greise Heldenkaiser unter anderem : „Das
Vaterland wird nicht in Gefahr sein , solange
die Armee in dem Geiste sich erhält , von dem sie
in den letzten Kriegen so große Beweise der
Treue und Aufopferung gegeben hat. " Vor der
Reichstagsauflösung sprach Moltke am 11.
Januar 1887 im Reichstage die denkwürdigen ,
auch für die allernächste Zeit beherzigenswerten
Worte : „Die Armee ist die vornehmste aller
Institutionen in jedem Lande , denn sie allein
ermöglicht das Bestehen aller übrigen Einrich¬
tungen , alle politische und bürgerliche Freiheit ,
alle Schöpfungen der Kultur , die Finanzen
stehen und fallen mit dem Heere.

" An demselben
Tage sagte Fürst Bismarck im Reichstage :
„Ohne unser deutsches Heer, eine der fundamen¬
talsten Haupteinrichtungen und Grundlagen ,
wäre der ganze Bund , auf dem das Deutsche
Reich beruht , gar nicht zustande gekommen.
Ohne die Armee ist das Reich, ist die Ordnung
nicht denkbar, ohne diese Grundlage des Rechts¬
schutzes würde die ganze Verfassung nicht zu¬
stande gekommen sein , der Schutz des Bundes
ist unsere erste Aufgabe ." In derselben Rede
äußerte damals der große Kanzler den Wunsch,
der beansprucht, heute wiederholt zu werden ,
daß es in Deutschland keine Partei geben möge ,
wenn es sich um die Verteidigung des Landes ,
seine Unabhängigkeit gegen das Ausland , seine
Sicherheit handele ; daß dann gar nicht viel
gemäkelt und genörgelt , sondern das . was die
militärischen Autoritäten des Laiches für unent¬
behrlich halten , bewilligt werde .

Am Tage vor der Reichstagsauflösung , am
13. Januar 1887 , schloß Bismarck seine Reichs¬
tagsrede mit der Hoffnung , daß Recht doch recht
und Wahrheit doch schließlich wahr bleiben müsse
und daß sich schließlich auch die Wähler über¬
zeugen lassen werden , wo wahrer Patriotismus
und wo die Sorge für die Sicherheit , für das
Gedeihen des Deutschen Reichs und seine Einig¬
keit zu suchen ist. Bismarck hat sich damals nicht
getäuscht .

LMscher Landkag.
Zweite Kammer .

A . öffentliche Sitzung.
Karlsruhe. 14. Februar.

Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung
kurz nach s/,10 Uhr. Das Haus ist aut besetzt . Am
Ministertisch: Kultusminister Dr . Bohm .

Sekretär Müller verliest die Eingänge .
Sodann tritt das Haus in die Fortsetzung der

Debatte über die

em.
Höheren Schulen

Abg. Büchner (Ztr .) kommt auf die Versetzung
des ultramontanen Professors Mayer von Ueber-
lingen nach Neustadt zu sprechen und führt dabei
aus : Der Kultusminister hat die Art und Weise ,
wie die Abschiedsfeier für Professor Mayer veran¬
staltet worden ist , als eine bedauerliche bezeichnet.
Ich habe dieser Feier selbst beigewohnt . Der Mini¬
ster hat sich darüber aufgehalten , daß Professor
Mayer zum politischen Märtyrer gestempelt worden
sei. Der unmittelbare Vorgesetzte des Professor
Mayer hat ihm das beste Zeugnis über seine
Pflichttreue ausgestellt . Wenn ein so gut qualifi¬
zierter Lehrer , der an der Spitze der Ueberlinger
Zentrumspartei stand , unmittelbar vor den Wahlen
»ersetzt wird , so ist es kein Wunder , wenn die
Ueberlinger Zentrumsleute diese Versetzung als
eine politische Maßregel empfunden haben und
nicht glauben wollen , daß seine Beleidigung des
Ueberlinger Oberamtmanns der wahre Grund der
Versetzung des Prosessors Mayer ist . Diese Verset¬
zung rst auch bei der Beamtenschaft als eine poli¬
tische Maßregel empfunden und um diese zu be¬
ruhigen und zu ermutigen , habe ich bei der Ab¬
schiedsfeier das Wort ergriffen . Der Minister hat
hier in diesem Hause ja bereits ausgeführt , daß
er die politische Ueberzeugung eines jeden Lehrers
achte , und daß er wünsche, daß ein jeder Lehrer
eine politische Ueberzeugung habe, nur solle Poli¬
tik nicht in die Schule hineingetragen werden . Im
Gegensatz zum Minister bin ich der Meinung , daß
das hohe Haus genau wissen solle , wie die Belei¬
digung gelautet hat . Die Sache trug sich folgender¬
maßen zu : Professor Mayer und ein liberaler Ge¬
meinderat haben in einem Wirtshaus sich harmlos
unterhalten und sind dabei auch aus das politische
Gebiet gekommen . Professor Mayer bestritt , daß
das Bezirksamt sich der Wahltätigkeit enthalte ,
der Liberale behauptete es. Dabei ließ sich Mayer
zu der Aeußerung Hinreißen : „Es ist eme Gemein¬
heit von dem, daß er sich so an der Wahl betätigt ."

Und statt Oberamtmann hat Mayer „Iud " gesagt.
Das ist alles ! (Lachen.) Ich bin der Meinung ,
daß der Verweis verbunden mit einer Geldstrafe
genügt hätte und dazu noch die Verpflichtung , die
Kosten des Disziplinarverfahrens zu tragen . Pro¬
fessor Mayer wäre auch bereit gewesen, dem Herrn
Oberamtmann direkt oder indirekt Abbitte zu lei¬
sten. Wir sind nach wie vor der Meinung , daß in
Ueberlingen von seiten des Ministeriums ein Zuviel
geschehen ist. Wenn in der Abschiedsfeier von einem
Denunzianten gesprochen wurde , so war damit nicht
der Oberamtmann gemeint , sondern jene Person ,
die den ganzen Vorgang dem Ministerium unter¬
breitet hat .

Abg. Wittemann (Ztr .) verwahrt sich gegen¬
über den Ausführungen des Abg. Geck dagegen,
daß er die Stadt Offenburg als solche und ihre Be¬
wohner durch seine Reden geschädigt habe . Wenn
Geck gestern ein Gedicht vorgetragen hat , so möchte
ich heute ein anderes Vorbringen , wenn ich auch
kein so guter Dichter bin wie Abg . Geck , das den
Ansichten eines großen Teils der Offenburger Mit¬
telschüler entspricht :

„Wir wenden uns an den Geck ,
Dann muß der Direktor wetz,
Dann können wir frei poussieren ,
Kein Philister wagt uns zu genieren .
Frei ist der Bursch ! "

(Stürmische Heiterkeit .) Der Redner unterstützt
dann die Klagen der Lehramtspraktikanten und
tritt für die Bevorzugung der Badener bei der An¬
stellung ein.

Abg. Müller - Schopfheim (Soz .) klagt dar¬
über , daß Schopfheim einen Neubau für die Real¬
schule zu errichten hat und daß man die Lörracher
Anstalt zu einer Vollanstalt ausgebaut habe ; es
sei angebracht , daß man die Schopfheimer Anstalt
ebenfalls zu einer Vollanstalt ausbaue .

Abg . Göhring (natl .) : In der gestrigen Sitzung
hat der Abg. Dr . Schäfer schwere Angriffe gegen
einen Professor des Bertholdgymnasiums gerichtet;
dem Abg . Büchner blieb es Vorbehalten , heute den
Namen des betreffenden Herrn zu nennen . Ich
möchte heute ein Wort der Abwehr sprechen. Ich
glaube , der Zustimmung eines großen Teiles dieses
Hohen Hauses sicher zu fein , wenn ich ausspreche,
daß man annehmen dürfe , daß die Ausführungen ,
wie man sie gestern und auch heute vernehmen
konnte , keinen allzubreiten Raum mehr ein¬
nimmt . (Sehr richtig ! ) Dem betreffenden Freibur¬
ger Professor wird Parteilichkeit vortzeworfen. Ein
derartiger Borwurf wird wahrscheinlich darauf zu¬
rückzuführen sein, daß verschiedene Schüler glau¬
ben , nicht günstig genug zensiert worden zu sein.
Der Direktor des Freiburger Konvikts hat sich da¬
hin geäußert , daß er bedauere , daß gegen den be - ^
treffenden Professor Angriffe erhoben worden sind;
ihm (dem Direktor ) seien niemals Klagen wegen
parteiischer Behandlung der Konviktsschüler be¬
kannt geworden . Weiter ist behauptet worden ,
daß durch den Vortrag des Professors der Katho¬
lizismus in minder günstigem Lichte erschienen sei
als der Protestantismus ; ich will sagen, daß der
betreffende Professor selbst Katholik ist . Niemals
ist gegen ihn in den 21 Jahren seiner dortigen Tä¬
tigkeit eine Klage vorgebracht worden . Gestern
hat der Abg. Hummel ein Wort ausgesprochen , daß
die Anklagen gegen die Lehrer nicht immer den
reinsten Quellen entspringen , daher soll man mit
der Verurteilung der Lehrer vorsichtig sein. Wenn
sich ein Lehrer etwas hat zu schulden kommen las¬
sen, so sind sein Direktor und die Schulbehörde da,
um nach dem Rechten zu sehen. (Bravo ! bei den
Nationalliberalen .)

Abg . Dietrich (natl . ) : Ich möchte etwas aus
den gestern vorgebrachten Bruchsaler Fall eingehen.
Man hat seinetwegen die Presse , den Oberschulrat
und auch noch das Gericht angerufen , ich meine da¬
her . es wäre nicht notwendig gewesen , nun auch
noch den Landtag damit zu befassen. Dem Direk¬
tor wird vorgeworfen , daß er nicht rücksichtslos
genug getzen eme Verbindung vorgegangen sei und
daß er die Klassengegensätze in seiner Schule nicht
unterdrückt habe . Der Direktor hat dagegen nichts
einwenden können , daß sich die ehemaligen Mit¬
glieder der aufgehobenen Schülerverbindung nun
zu einem Tanzkurs zusammenfanden . Der andere
Vorwurf ist ebenso hinfällig . Im weiteren Ver¬
laufe seiner Ausführungen tritt der Redner für den
Ausbau der Kehler Realschule zu einer siebenklas-
sjgen Anstalt ein , diese sei begründet durch den Zu¬
wachs, den Kehl von Jahr zu Jahr erhalte , aber
meist aus den ärmeren Bevölkerungsschichten . Da
diese zur Vermehrung der städtischen Lasten beitra¬
gen, müsse für den Zuzug vermögender Kreise nach
Kehl gesorgt werden . Dies werde auch erreicht,
wenn in Kehl die Realschule siebenklassig wird .
Die Bestrebungen der Lehramtspraktikanten auf
Verbesserung ihrer Lage werden von den National¬
liberalen selbstverständlich unterstützt . Im Namen
der nationalliberalen Landtagsfraktwn erklärt der
Redner , daß diese den Antrag der Fortschrittlichen
Volkspartei auf Einführung von Staatsinternaten
an die Budgetkommission verwiesen haben will
und zwar deswegen , weil man der Ansicht sei , daß
man eine derartige wichtige Frage im Plenum nicht
von heute auf morgen entscheide.

Abg. Monsch (Soz .) wendet sich gegen die Aus¬
führungen Wittemanns , die dazu angetan seien,
Ofsenburg zu schädigen.

Abg . Rebmann (natl .) : Zunächst will ich mei¬
nen herzlichsten Dank aussprechen jenem Manne ,
der sich große Verdienste erworben hat um die
neue Organisation für das ganze Unterrichtswesen .
Herrn Ministerialrat Sallwürk . Wenn man am
Schlüsse der dreitägigen Debatte nochmals das
überblickt , was wir in dieser Zeit gehört haben ,
so meine ich , daß wir richtig schätzen , wenn wir
behaupten , daß wir im ganzen nicht übel dastehen.
Wenn wir landauf und landab schauen, so sehen
wir daß das letzte Menschenalter für unsere Lehr¬
anstalten neue Quellen gebracht hat . Gemeinde
und Staat haben miteinander gewetteifert , uns
Neubauten hinzustellen , die für lange Zeit anhal¬

ten werden . Dieser Wetteifer ist erfreulich . Ich
meine die Bauten , die in den letzten Jahren der
Staat in Konstanz, die Gemeinden in Karlsruhe ,
Mannheim erstellt : sie sind so gut , daß sie auch vom
Standpunkt der Lehrer und der Schüler allen An¬
sprüchen entsprechen. Mit dem, was wir erreicht
haben , müssen wir zufrieden sein . Nun haben Sie
allerlei Kritik geübt an den Männern , die an der
Spitze von Schulen stehen. Das ist Ihr gutes Recht
und Ihre Pflicht . Ich meine , daß das , was hier
vorgebracht worden ist , ein Zeugnis für unseren
Lehrerstand ist, wie wir es ihm nicht besser geben
können . Daß so wenig Ernsthaftes vorgebracht
worden ist , das ist ein schönes und gutes Zeichen.
Alan muß daran denken , daß kein Mensch, kein
Stand so am offenen Markt arbeitet wie der Leh¬
rerstand . Jedes Wort , das der Lehrer in der
Schule spricht, ist Gegenstand der Erörterung in der
Familie und sehr rasch in der breiten Öffentlich¬
keit . Zweifellos sind Schatten vorhanden und
Kwar , die tief einschneiden. Es ist Tatsache , daß
un letzten Jahr zum erstenmale das unselig Trau¬
rige vorgekommen ist, daß ein Lehrer einer Höhe¬
ren Töchterschule wegen unsittlicher Verfehlungen
bestraft werden mutzte . Wir glaubten , daß dies
der einzelne Fall ist, allein es kam noch ein wei¬
terer dazu . Das ist ein schweres Unglück . Ich
kann nur die Hoffnung aussprechen , daß nun keine
solchen Fälle mehr folgen . Ich habe eine Bestim¬
mung in dem Gesetze vermißt , nämlich , daß das
Gesetz einen Lehrer, der so tief gefallen ist, dauernd
für unfähig erklärt zum Erteilen von Unterricht .
Ich wünsche , daß die Schulbehörde gegen einen sol¬
chen Mann mit aller Schärfe und Härte vortzeht
und so unsere Jugend schützt vor einem derartigen
Unhold. Es ist allgemein gesprochen worden zum
Lobe der Gymnasien und zum Lobe der Realanstal¬
ten . Wir haben drei Schulgattungen und alle
drei sind gleichberechtigt. Ich habe mich gefreut ,
daß so warme Töne angeschlagen wurden für das
humanistische Gymnasium . Es ehrt das sowohl die
Anstalt , die so schöne Erfolge erzielt hat , es ehrt
das aber auch jene , die es aursprechen in der rich¬
tigen Erkenntnis dessen , was die Schule ihnen mit¬
gegeben hat . Aber daran müssen wir sesthalten ,
daß das gemeinsame Ziel dieser drei Schulgattun¬
gen ist, die sittlichen und geistigen Kräfte in denk¬
bar höchstem Matze zu heben und zu wecken , den
Willen zu stählen. Diese Ziele sind gemeinsam und
ich möchte Hoffön und wünschen, daß auch die Er¬
folge die gleichen sind . Wir haben auch gehört , daß
hinsichtlich der Behandlung des Stoffes Aenderun -
gen gewünscht werden . Ick meine , das was wir
da heute gehört haben von oer einen oder anderen
Anstalt , das klingt anders als vor 80 Jahren .
Auf allen Gebieten sind Verbesserungen und Ver¬
änderungen vorgekommen , auf dem Gebiete der
Altphilologie , dem der neuen Sprachen und dem
der Naturwissenschaften. Auf allen Gebieten sind
ganz gewaltige Umwälzungen vor sich gegangen .
Was hier geschaffen würden ist, das danken wir nie¬
mand anders als der eigenen Kraft unserer Lehrer¬
schaft und der Mitwirkung der Behörden . Nun
einige Worte über unsere Schüler ! Wenn man da¬
von spricht , da geht 'einem alten Schulmann das
Herz auf ! Wie ich die Schilderungen hörte von
dem SUndenpfuhle in Offenburg , da mußte ich
lächeln. Es gibt brave und weniger brave Buben
und tugendsame und weniger tugendsame Mäd¬
chen ; das war schon vor tausend Jahren so und
wird auch in Zukunft nicht anders werden . An
unserer frischen , fröhlichen Schuljugend kann man
Freude haben , wenn sie so in den Schulbänken
sitzen. Gewiß gibt es auch heute Fälle , die einem
das Herz schwer machen können , die Anzeichen von
Verderbnis , von einer Verweichlichung haben , da
fehlt es aber nicht zuletzt bei den Eltern selbst, da
ist die Schule nicht selten machtlos . Im großen
und ganzen aber sieht man , wie aus unserer Ju¬
gend Frische und Kraft strömt , herauswächst . Wenn
geklagt wird , daß in den großen Städten sich An¬
sätze von übertriebener Eitelkeit nach außen hin ,
von Blasiertheit bemerkbar machen, so mutz doch
dem entgegengehalten werden , daß gerade aus un¬
serer Großiiaotjugend Bewegungen kommen , wie
der „Wandervogel " . Dieser erstrebt , unsere Jugend
wieder auf den Wert und die Schönheit der Heimat
aufmerksam zu machen, sie wieder in das heimat¬
liche Leben unseres Volkes hineinzuführen . Dieses
Wesen muß man als gesund anerkennen . Darüber
dürfen wir uns von ganzem Herzen sreuen und op¬
timistisch über die Jugend urteilen . Und ich hoffe,
daß es auch in Zukunft so bleiben wird . Man darf
im großen und ganzen mit der Entwicklung unse¬
rer Mittelschulen wohl zufrieden sein . Unsere
Schule und unsere Lehrer find in sich gesund und
werden auch die Kraft haben , die volle Verant¬
wortung zu übernehmen für die sittliche Bürde , die
in ihre Hände gegeben ist . Und darum meine ich ,
wir können trotz allem , was uns an Ueblem und
Abschreckendem in diesen Tagen hier vorgeführt
worden ist , mit Ruhe und Zuversicht in die Zukunft
blicken. (Lebhafter Beifall .)

Kultusminister Dr . Böhm : Der warme Ton ,
der aus den Worten des Herrn Abg. Rebmann ge¬
klungen hat , hat uns gefreut . Wenn man bei einer
Besprechung von drei Tagen nur die Ausstellungen
gegen unsere Mittelschulen machen kann , die wir
hier gehört haben , dann darf man den Optimismus
des Herrn Rebmann teilen . Er hat recht, wenn
er unser höheres Schulwesen in seinem Kern ge¬
sund bezeichnet . Die Fälle , die wir hier gehört
haben , sind wirklich nicht so erheblich . Ich habe
mich außerordentlich gefreut über die warmen
Worte , die Herr Rebmann Herrn Ministerialrat
Sallwürk gewidmet hat . Wenn ich mein verant¬
wortungsvolles Amt eines Kultusministers mit
einem gewissen Optimismus angetreten habe , so
war der Grund der, daß Herr Sallwürk mir seine
Dienste zugesagt hat ; ich glaube , solange dieser
Schulmann an der Spitze dieser schultechnischen Ab¬
teilung des Ministeriums steht , sind wir wirk¬
lich gchorgen. Ich will auf die bedauerlichen Fälle ,
auf die Herr Rebmann hingewiesen hat , nicht näher
eingehen. Das Ministerium ist bestrebt , nicht nur

im Falle einer sittlichen Verfehlung eines Lehrers
gegen diesen kriminell vorzugehen, sondern auch
in jenen Fällen , in denen Strafbares nicht vorliegt ,
in denen es sich nur um Neigungen handelt , mit
Entschiedenheit vorzugehen. Wir werden nicht dul¬
den, daß unsere Schule dadurch befleckt wird . Man
muß sagen, unser Lehrerstand steht auf einem sitt¬
lich hohen Niveau und auch auf einem wissenschaft¬
lich Hohen Niveau . Ich möchte nun auf die Aus¬
führungen , die gemacht worden sind über das Ver¬
hältnis der etatmäßigen zu den nichtetatmäßigen
Lehrern an unseren Mittelschulen, eingehen . Es
wäre wirklich bedauerlich, wenn sich die Sache so
verhalten würde , wie in einer Statistik angegeben
wurde , daß in Preußen 10 und in Baden nicht
ganz 3 etatmäßige auf einen nichtstatmäßigen Leh¬
rer treffen . In Preußen sind alle Realanstalten
Gemeindeanstalten , an denen sich nur etatmäßige
Lehrer befinden . Ich will anerkennen , daß das
Verhältnis bei uns in Baden kein besonders gutes
ist : ich wäre der erste, der hier für eine wesentliche
Verbesserung eintreten würde . Ich kann die Zu¬
sage machen , daß ich alles tun werde , was in mei¬
nen Kräften liegt . Es ist über den raschen und
starken Lehrerwechsel geklagt worden . Bis zu
einem gewissen Grade ist richtig , daß daran die vie¬
len nichtetatmäßigen Stellen schuld sind : aber eine
ganze Reihe von Herren hat sich darüber beschwert,
daß die Professoren zu häufig wechseln. Das
hängt mit unserem Bewerbungssystem zusammen .
Ich bin außerordentlich dankbar für die von allen
Seiten des Hauses hier vorgetragenen Wünsche.
Diese Rückenstärkung tut mir außerordentlich
wohl und ich werde bei Versetzungsgesuchen dar¬
nach handeln . Es ist geklagt worden über die Ein¬
teilung in die Gehaltsklassen . Bei der Tarifrevision
ging der Vorschlag der Regierung nicht dahin , das
Alterssystem einzuführen , sondern das war der
Wunsch des Hauses, weil die Regierung dem Hause
nicht objektiv genug erschien . Es wäre doch besser
gewesen, wenn man der Objektivität der Regie¬
rung etwas mehr zugetraut hätte . Wie die Dinge
heute liegen, kann die Regierung nicht anders han¬
deln . In Zukunft wird strenge darauf geseben
werden , daß bei den Versetzungsberechnungen der
12. Dezember maßgebend sein soll . Auf die Frage
der Dienstwohnungen will ich nicht näher eingehen ,
sondern nur grundsätzlich sagen, es ist selbstver¬
ständlich. daß das Ministerium aus dem Stand¬
punkt steht, daß die Dienstwohnungen der Lehrer
nach Ausdehnung und Ausgestaltung durchaus
gleichwertig sein müssen mit denen der anderen Be¬
amtenkategorien . Die Pensionshaltung durch Leh¬
rer ist auch zur Sprache gekommen. Die Unter -
richtsverwajtung bat bestimmt, daß der Direktor
nur mit Genehmigung des Ministers Pensionäre
aufnehmen darf und daß diese nicht erteilt werden
soll , wenn es sich um Schüler der gleichen Anstalt
handelt . Professoren müssen ebenfalls beim Mini¬
sterium um Genehmigung nachsuchen . Hinsichtlich
der Stundenerteilung ist die Regierung der Ansicht,
daß darunter nicht die Kräfte der Erteilenden über¬
mäßig in Anspruch genommen werden dürfen . Be¬
züglich der Wünsche der Reallehrer verweise ich auf
die bestehenden Bestimmungen. Ich will mich beim
Staatsmlnisterium für die Lehramtspraktikanten
behufs Erlangung einer höheren Entschädigung ver¬
wenden . Bezüglich der Titelsrage huldige ich der
Ansicht , daß ein jeder den Titel führen soll , der ihm
zukommt . Wenn von einigen Abgeordneten ange¬
regt wurde , zur Verhinderung allzu starken Zu¬
drangs zu den höheren Schulen schärfere Aufnah¬
meprüfungen un- strengere Versetzungsbestim¬
mungen zu erlassen, so muß ich sagen, daß diese
Ansicht sehr gut ist und wir auch darauf dringen
werden , aber dem steht entgegen die Anzahl der
Wünsche auf Vermehrung der Klassen, Erweite¬
rung der Anstalten und Neubauten von solchen.
Neben Offenburg und Bruchsal werden noch wei¬
tere drei neunkiaffige Anstalten gewünscht. Ich
möchte ganz klar und deutlich zum Ausdruck brin¬
gen, daß keine der Städte erwarten darf , daß im
Nachtragsbudget noch Summen dafür eingeset «
werden . Kehl würde nur die Geschäfte für Straß -
burg besorgen. Die Regierung umsängt die drei
Schulgattungen mit gleicher Liebe und Fürsorge .
Ich wende mich gegen die Anregung des Abg .
Nückel, an den humanistischen Gymnasien Englisch
als obligatorischen Unterrichtsgegenstand einzufüh¬
ren durch Beschneidung der klassischen Fächer . Auf
den Antrag Venedey kann sich die Regierung nicht
einlassen und zwar aus finanziellen Gründen nicht
und weil sie nicht wüßte , in welchem Geists solche
Staatsinternate geleitet werden sollen. Die Re¬
gierung unterstützt den Kampf gegen die Schund¬
literatur und tut hinsichtlich der Kinematographen -
theater was ihr möglich ist. Die Schülerverbindun¬
gen sind verboten : sie sind Kindereien wie die Tän¬
deleien der Gymnasiasten und der jungen Damen .
Die Absonderung der Arier und der Aristrokraten
in Bruchsal sind zu bedauern, gegen sie wird der
Direktor einschreiten. Ueber die Fälle in Offen¬
burg und Freiburg möchte ich sagen, die Regierung
wird sich weder von der evangelischen noch der
katholischen Kirchenbehörde eine Beaufsichtigung
unserer Schulen gefallen lassen . Die Ofsenburger
Fälle sind untersucht worden. Die Untersuchung
bat ergeben, daß der Direktor im Uebereifer ge¬
handelt hat , daß er sich in der Wahl der Mittel ver¬
griffen hat . In die Woyi ^ ng eines Schülers ein -
zudringen , ist unzulässig. Wir haben den Direktor
nicht im Unklaren darüber gelassen , daß es nicht
allzu klug war , die elterlichen Aufträge auf Ueber -
wachung von Schülern anzunehmen . Der Direktor
hat etwas kleinlich gehandelt, das wurde ihm auch
vom Ministerium gesagt ; es handelt sich um Über¬
eifer . um Mißgriffe , aber keineswegs um Ver¬
gehen gegen die Dienstpolizei. Bei der Umwand¬
lung der Ofsenburger Realschule in eine neun -
klassige Anstalt wird geprüft werden muffen , ob
sich der Direktor für diesen schwierigen Posten
eignet . Aus den Akten geht zwar hervor , daß
die Art des Vorgehens des Direktors nicht zu einer
Sanierung der Ofsenburger Verhältnisse geführt
hat , sondern die Dinge schlimmer geworden sind .

ff



aber es ist nicht nachgewiesen, daß in Offenburg
die Schüler und Schülerinnen schlimmer wären als
anderswo . Beschwerden sind uns über die Offen¬
burger Klosterschule nicht zugegangen : ich glaube ,
daß in Offenburg die Höhere Mädchenschule neben
der Klosterschule ruhig bestehen kann . Es würde
eine große Unzufriedenheit in Offenburg hervor¬
gerufen , wenn darin eine Aenderung getroffen
würde . Die Turnspiele , Fußballspiele halten viele
junge Leute vom Wirtshausbesuche zurück. Auf
den Antrag auf Abschaffung der Prüfungen wil
ich nicht eingehen. Die Beseitigung der Religions¬
stunde ist unmöglich. Wir werden in der Geschichts¬
stunde nach wie vor keine Parteipolitik treiben
lassen. Wir können keine neuen Lehrerseminare
bauen . Im übrigen will ich dafür sorgen, datz
unsere Schule und unser Lehrerstand auf ihrem
hohen Standpunkt bleiben .

Abg. Dr. Schäfer (Ztr .) wendet sich gegen die
Ausführungen des Abg. Göhring.

Mg . Göhring (nall .) verwahrt sich energisch
gegen Unterstellungen des Abg. Dr . Schoser .

Nach einigen Bemerkungen des Abg . Kopf (Ztr .)
nimmt Abg . Göhring (natl .) den Freiburger Prof .
Rieger abermals gegen die diesem vom Zentrum ge¬
machten Dorwürfe in Schutz .

Kultusminister Dr . Böhm stellt Professor Rieger
das beste Zeugnis als objektiven , ruhigen Lehrer aus ,
der als Pfälzer andere Anschauungen habe über ver¬
schiedene Dinge als die Freiburger . Der Minister be¬
rührt dann nochmals die Versetzung des Professors
Mayer von Ueberlingen und verurteilt nach wie vor
die beleidigende Aeutzerung gegen den Oberamtmann.

Nach weiteren Ausführungen des Abg. Kopf (Ztr .),
Büchner (Ztr .) wird die allgemeine Beratung ge¬
schloffen.

In der Einzelbesprechung bringen die Abgg.
Görlacher (Ztr .) , Weißhaupt - Pfullendors
(Ztr .), Wiedemann (Ztr .), Schmunk (Ztr .) ,
Büchner (Ztr .), BlLmmel (Ztr .) Wünsche lokaler
Natur vor.

Der Antrag , den Antrag Benedey auf Errichtung
von Staatsinternaten der Budgetkommisston zu über¬
weisen , wird angenommen gegen die Stimmen des
Zentrums und der Konservativen. — Morgen Fort¬
setzung. Schluß Uhr.

Aus den Kommissionen.
In der Budgetkommisston wurde der Etat des

Geheimen Kabinetts genehmigt. Bei der An¬
forderung von 25 008 -st für Orden und Medail¬
len stellten die Sozialdemokraten den Antrag , diesen
Posten zu streichen . Die Anforderung wurde aber
mit großer Mehrheit genehmigt. Bei dem Titel
Gesandtschaften in Berlin und München
stellte der Berichterstatter den Antrag , den
Etat der Gesandtschaft in Berlin zu genehmigen,
dagegen die Anforderung für die Gesandtschaft in
München vom Jahre 1813 ab zu streichen , weil
die Aufrechterhaltung der Gesandtschaft in München
durch die Verhältnisse nicht begründet sei. Der Ver¬
treter der Regierung betonte, daß die Aufrechterhaltung
der Gesandtschaft in München von großem Wert sei.
Bon den Parteien erklärte sich der Sprecher des Zen¬
trums für die Beibehaltung der Gesandtschaft . Die
Mehrheit der Kommission einschließlich der Mitglieder
der nationalliberalen Fraktion vertrat den Standpunkt ,
daß die Gesandtschaft in München wohl manchen
Nutzen bieten würde, daß es sich aber nicht recht-
fertigen lasse , den angeforderten Aufwand für die
Gesandtschaft zu bewilligen. Der Antrag des Bericht¬
erstatters wurde mit Mehrhell angenommen: damit
kömmt die Gesandtschaft in München vom Jahre 1813
ab in Wegfall. — Die endgültige Entscheidung ist von
der Zweiten und der Ersten Kammer zu treffen.

Sodann kam der Gesetzentwurf über die Abände¬
rung des Wandergewerbesteuergesetzes
zur Beratung . Die Regierungsvorlage hatte oor-
geschlaMN als Steuersätze für Wanderlager im Werte
der zum Verkauf bestimmten Waren bis zu 4000 -st
einen Steuersatz von 60 -st für je 7 Tage, von
4000 bis 8000 -st einen Steuersatz von 90 -st, von
8000 bis 12000 -st einen solchen von 150 -1t und
für je weitere 4000 -st einen solchen von je weiteren
60 -st. Diese Sätze sind gegenüber den bisherigen
Sätzen bedeutend erhöht. Der Berichterstatter (Fort¬
schritt!. Vpt.) führte aus , daß die Steuersätze eine
solch« Bemessung erhallen müssen , daß dadurch das
Wonderg«v«rbe nicht erdrosselt werde. Es kann nicht
die Aufgebe der Steuergesetzgebung sein, in die Regu¬
lierung des gewerblichen Lebens einzugreisen. Auch
sei das Wandergewerbe zurzeit nicht wohl entbehrlich
und für die minderbemittelten Beoüllerungsschichtea
von Nutzen . Der Berichterstatter stellte den Antrag,
den Gesetzentwurf, so wie die Regierung ihn oorlegte,
anzunehmen. Bei der Beratung wurde von national¬
liberaler Sette hervorgehoben, daß die Wanderlager
die ansässigen Geschäftsleute schwer schädigen, teilweise
unter Anwendung schwindelhafter Reklamen. Es
wurde seitens der Nationalliberalen der Antrag ge¬
stellt, die Sätze wesentlich — über das Doppelte
hinaus — zu erhöhen , um die Wanderlager ein-
zuschränken . Diesem Antrag trat zunächst der Finanz -
minister Dr . Rheinboldt entgegen, well eine Steuer
keine Erdroffelungsmaßregel sein dürfe. Gegen die
Erhöhung der Steuersätze sprach sich der Redner der
Sozialdemokratie aus , weil durch eine Erhöhung der
Steuer nur das kaufende Publikum weiter belastet
werde. Der Sprecher der Fortschrittlichen Volkspartei
trat für eine Erhöhung der Sätze über die Regie¬
rungsvorlage hinaus «in unter Hervorhebung, daß es
sich hier vielfach um den Vertrieb minderwertiger
Waren handle . Im gleichen Sinne äußerte sich der
konservative Sprecher und ebenso derjenige des Zen¬
trums . Die Abstimmung über die Regierungsvorlage
und die eingebrachten Abänderungsanträge wurde
vertagt.

Die Kommission trat sodann in eine Beratung -der
Anträge auf Bewilligung einer Teuerungszulage ein.
Die Regierung erklärte, daß sie außerordentliche
Maßnahmen nicht für notwendig Halle. Man dürfe
auch nicht vergessen, daß die Beamten nicht allein
die Teuerung zu verspüren hätten . Die Kosten einer
Teuerungszulage seien, selbst wenn man diese nur
auf 60 -st uitti nur für die Arbeiter und die B -Eiten
mll einem Gehalt bis zu 3000 -st gewähre, sehr hohe :
sie würden nahezu 3 Millionen betragen. Eine solche
Summe stehe der Regierung nicht zur Verfügung .
Der sozialdemokratische Antrag würde bei einer
Teuerungszulage von nur 50 -1t nahezu 3 Millionen
Kosten verursachen . Bezüglich der Arbeiter erklärte
sich die Regierung bereit, eine Erhöhung der Löhne
eintreten zu lassen. Eine entsprechende Nachtrags¬
forderung werde gestellt werden. Für dir Erhöhung
der Löhne der Eisenbahnarbeiter seien 700 OM -st vor¬
gesehen, wobei man vor allem an eine Erhöhung der
Anfangslöhne denke.

Die Kommission für Justiz und Verwaltung der
Zweiten Kammer erledigte den Gesetzentwurf über die
Aushebung der Beamtemvitwenkasse . Das Gesetz be¬
zweckt die Aufhebung dieser Kasse und die Ueber-
tragung der Verwaltungsgeschäfte -derselben an das
Finanzministerium. Es bildet einen Teil der Maß¬
nahmen zur Vereinfachung und Verbilligung der
Staatsverwaltung und bringt eine jährliche Ersparnis
von 12500 -st . Außerdem wird das Verwaltungs¬
gebäude der Beamtenwitwenkassezur Verwendung für
die Domäneiwermaltung frei. Der Gesetzentwurf
wurde angenommen.

Die Berichterstattung über Ausgabe-Titel VIII des
Budgets des Ministeriums des Innern — Gewerbe¬
aufsicht und Durchführung der sozialen Gesetze —
obliegt dem Abg . Willi (Soz .) . Die Kommission
stellt den Antrag , sämtliche Anforderungen, und zwar :
s ) für Gewerbeaufsicht 101750 -1t , b) für Durch¬
führung der sozialen Gesetze 131930 -st , zusammen
233 680 -st pro Jahr , mithin für die ganze Budget¬
periode 1912/13 467 360 -1t , ferner im außerordent¬
lichen Etat die Summe von 14 OM -st zu genehmigen.
Zu Beanstandungen hat die Kommission , welche die
Positionen im Beisein von Regierungsvertretern
prüfte, einen Anlaß nicht gesunden . Einzelsragen
bleiben der mündlichen Berichterstattung im Plenum
Vorbehalten .

Großh. Hoslheaker zu Karlsruhe,
Donnerstag , den 15 . Februar 1912.

AS . Abonnements -Vorstellung der Abteilung M
(graue Adonnementskarteu .)

Robert und Bertram
oder

Die lustigen Vagabonden .
Posse mit Gesang und Tanz in vier Abteilungen von

Gustav Räder .
Regie : Otto Kienscherf .

Musikalische Leitung : Heinz Berthold .
Personen :

1. Abteilung . Die Befreiung .
Robert, s j Eugen Rex.
B-rttam , s § rre,tanken . j Karl Dapper.
Stramback, Gefängniswärter . . . Josef Mark.
Michel , sein Neffe, Bauernbursche . Hans Bussard .
Erste s ! Ad . Bodenmüller.
Zweite ! Tchliswache . s H„>io Bauer.
Ein Korporal . August Schmitt.

Soldaten.
2. Abteilung . Auf der Hochzeit .

Robert . Eugen Rex.
Beitram . . . . . . . . . . Karl Dapper.
Mehlmeyer , Pachter . Wilbelm Kemvf.
Lips , Wirt . Her» !, Benedict .
Rösel , Schcnkmädchen . . . . . K. Warmersperger.
Michel . . Hans Bussard ,

Netter ! Gendarm . . I . - j Uu ? Gemmccke.
Der Brautvater . i . Max Schneider .
Ein Kellner . . . . . . . . . ^ ugen Kalnbach .
Ern Hausknecht . . . . . . . Josef Kauders.
Bauern und Bäuerinnen. Musikanten . Knechte. Mägde.

3. Abteilung . Soiröe nnd Maskenball .
Robert . Eugen Rex .
Bertram . Karl Dapper.
?pvelmeyer , Bankier . W . Wassermann .
Isidora , seine Tochter . Maria Genter.
Samuel Bandbeim , Kommis . . . Josef Römer.
Kömmerzienrätin Forchheimer . . . Margarete Pix.
Doktor Corduan . Felix Baumbach .
Jack, Diener . . Otto Hertel.

Gäste. Diener.
4. Mteilung . Ei » Volksfest .

Robert . . . . Eugen Rex.
Bertram . Karl Dapper.
Frau Müller Witwe . Hedwig Bendorf.
Rösel , ihre Pflegetochter . . . . K. Warmersperger.
Michel . Hans Bussard .
Strambach . Josef Mark.
Eine Bänkelsängerin . Frieda Meyer.
Erster ) - l Josef Grötzinger .
Zweiter j

EMjer . j Lud . Schneider.
Enter I t Jakob Weiß.
Zweiter > Jahrmarktbesucher ! Albett Zöschmger.
Dritter 1 ! Ernst Golde.

Volk. Budenbesitzer. Polizeidiener . Soldaten re.
2 . Abteilung : Bauerntanz ansgeführt v. Olga Leger,

Richard Allegri und dem Balletkorps.
3. Abteilung : Pierrot - und Pierretten - Walzer

und Galopp , ansgeführt v. Olga Leger, Richard
Allegri und dem Balletkorps.

4. Mteilung : Matrosentanz nnd Marsch , ausge¬
führt von Olga Leger und dem Balletkorps.

Die Ballete sind von der Balletmeisterin P . Allegri -
Bayz arrangiert.

Größere Pause nach dem zweiten Me .
Kasse-Eröffnung: Ve7 Uhr.

Anfang : 7 Uhr. Ende : gegen 10 Uhr.
Ter freie Eintritt ist für heute aufgehoben.

Preise der Plätze : Balkon 1. Abteilung 5.—,
Sperrsitz l . Abt. -st! 4.— usw.

Karlsruher kmstleben .
Grotzh. Hoflhealer.

„Robert und Bertram , oder die lustigen Vagabon-
den ", Gesangspoffe mit Tanz von Gustav Räder , wird
heute Donnerstag den 15 . Februar nach 7jähriger
Pause wieder in Szene gehen . Don Räders Possen
sind außer „Robert und Bertram " noch „Der Welt-
umsegler wider Willen" und „Der artesische Brunnen " ,
um nur die volkstümlichsten zu nennen, hier aufgeführt
worden. Von den Possendichtungen des im Jahre
1810 geborenen Komikers hat „Robert und Bertram "

besonderen Anklang gefunden ; dieses Werk hat noch im
verflossenen Spieljahr über 200 Aufführungen an
deutschen Bühnen erlebt. In der Wiederaufnahme
von „Robert und Bertram " teilen sich die Herren Rex
und Dapper in die Titelrollen: Herr Bussard ist zum
erstenmal der Vertreter des Michel, während Frau
Roha Warmersperger wie früher das Rösel singen
wird . Ferner sind beschäftigt die Damen Bendorf,
Genter , Pix , Meyer und die Herren Baumbach, Bene¬
dict , Gemmecke, Hertel, Kempf , Pleh , Römer , Schnei¬
der, Wassermann u . o . Die Einstudierung des von Frau
Allegri - Bayz mit neuen Tanzeinlagen versehenen
Stückes log in den Händen des Herrn Kienschers ;
musikalischer Leiter ist Herr Berthold.

Das einmalige Gastspiel des Elsässischen
Theaters am Montag , den 19.. wird die Theater¬
besucher wieder mit einer Dichtung seines Gründers
und Dichters Gustav Stoskopf, des trefflichen Schil-
derers von Land und Leuten des schönen Elsaß, be¬
kannt machen . Alle seine Werke , die hier ausgeführt
worden sind, wie D'r Herr Maire , D'r Candidat,
D' Pariser Reis ' D'r Hoflieferant und E ' Demon¬
stration, wurden mit sichtlichem Wohlgefallen ausge¬
nommen und lösten bei der flotten Darstellung reichen
Beifall aus . Auch „D'r verbotte Fahne"

, eine echte
Dorfgeschichte mit dem Hintergrund dörflicher Jntri -
guen und des Nationalitätenhaders , wird am kom¬
menden Montag wieder dem in Fastnachtsstimmung
im Hoftheater versammelten Publikum einige froh«
Stunden bereiten.

Spielplan .
a) In Karlsruhe .

Donnerstag , 15 . Febr . 6 . 39 . „Robert und
Bertram "

, Posse mit Gesang und Tanz in 4 Akten
von Räder . 7 bis gegen 10.

Freitag , 16. Febr . F . 40. „Orpheus in der
Unterwelt", Operette in 2 Akten (4 Bildern) von
Offenbach . bis ^ 11 .

Samstag , 17. Febr . 6 . 39 . „Im weißen
Rößl" , Lustspiel in 4 Akten von Blumenthal und
Kadelburg. Ẑ 8 bis nach »/«IO.

Sonntag , 18 . Febr . Ö . 40 . Zum erstenmal:
„Die verschenkte Frau "

, komische Oper in 3 Akten
(nach einem Entwurf von E . Antony) , Text von
Rudolf Lothar , Musik von Eugen d 'Albert. ^ 7 bis 9.

Montag , 19. Febr . 20 . Vorst, außer Abonne¬
ment. Einmaliges Gastspiel des Elsässischen Theaters
in Straßburg . Zum erstenmal: „D ' r verbotte Fahne ",
elsässischs Komödie in 3 Akten von Gustav Stoskopf.

Allgemeiner Vorverkauf von Dienstag , den 13.
Februar , vormittags S Uhr an.

Dienstag , 20. Febr ., vorm. 11 Uhr . 21 . Vor¬
stellung außer Abonnement. „Max und Moritz"

, ein
Bubenstück in 6 Streichen nach der bekannten Buben¬
geschichte von Busch. — „Die Puppenfee"

, Ballet¬
divertissement von Haßreiter und Gaul, Musik von
Bayer .

Allgemeiner Vorverkauf von Mittwoch, den 14 . Fe¬
bruar , vormittags 9 Uhr an.

Abends 7 Uhr. F . 41 . „Robert und Bertram " ,
Posse mit Gesang und Tanz in 4 Akten von Räder .
7 bis gegen 10 .

Eintrittspreise :
am 18 . Februar Balkon 1. Abteilung 8 -st, Sperrsitz

1 . Abt. 6 -st ;
am 16. Febr . Balkon 1 . Abt. 6 -st, Sperrsitz 1 . Abt.

4 -st SO
am 15 ., 17., 19 ., 20. Febr ., abends, Ballon 1 . Abt.

S -st , Sperrsitz 1 . Abt . 4 -st ;
am 20 . Febr ., vormittags, Balkon 1 . Abt. 4 -st,

Sperrsitz 1 . Abt. 3 -st .

Handel, Gewerbe und Verkehr.
GrundstücksverkLufe im Monat Dezember

1911.
(Die Gesamtzahl der Käufe und Tauschverträge

betrug 40, davon werden die nachfolgenden Ver¬
träge hier bekannt gegeben, während bei den übri¬
gen (30 ) auf Ansuchen der Beteiligten von einer
Veröffentlichung abgesehen wird .)

Eduard Gantert , Werkstättenarbsiter ,
hier , verkauft an Hugo Slevogt , Archi¬
tekt . hier Haus Luisenstraße 43 (Zwangs¬
versteigerung ) für . 35600 .—

Ernst Oberle , Zimmermeister , hier,
verkauft an Jakob Richter, Schreiner -
meisters -Eheleute hier 5 a 50 gm Bau¬
platz, Bachstraße , für . . . 15000 .—

Karlsruher Brauereigesellschaft vorm.
K. Schrempp , hier , verkauft an Stadtge¬
meinde Karlsruhe 2 a 63 gw Gelände
zur Karlstraße pro Quadratmeter . .

Vereinigung alter Herren des Korps
Saxonia verkauft an Stadtgemeinde
Karlsruhe 15 qm Gelände zur Karlstraße
pro Quadratmeter .

Bernhard Magnus Braun , Landwirt ,
hier , verkauft an Johann Höhn, Zimmer¬
meister , hier , 5 s 27 gm Ackerland im
Gewann Oberdorf für .

Johann Bortoluzzi , Fabrikant hier ,
verkauft an Lina Spinner , ledig, in
Gengenbach Haus Humboldtstraße 17,
Tausch gegen Haus in Gengenbach, für

Jakob Pfrommer , Sägewerksbesitzer
in Dennach verkauft an Gewerbebank
Neuenbürg e. G . m , u. H . in Neuenbürg
Haus Rheinstraße 113 (Zwangsverstei¬
gerung ) für .

Ludwig Seiderer , Glosermeister , hier,
verkauft an Ludwig Seiderer , Glaser¬
meister (Sohn ) hier Haus Kriegftr . 26
für . 130 000—

Karl Wießer , Bäckermeisters Ehefrau ,
hier , verkauft an Wilhelm Mayer , Pri¬
vatmanns Eheleute , hier , Haus Wilhelm-
stroße 19 (Zwangsversteigerung ) für . 45 060 .—

Herrenloses Grundstück verkauft an
s . Lina Gräter , Privat , hier , Miteigen¬
tum Vs , b. Luise Heuser, Kindergärtne¬
rin in Worms , Miteigentum V» , Haus
Friedenstraße 13 (Zwangsversteig .) für 53 334 .—

Grundstücksverkäufe im Monat Januar
1912 .

(Die Gesamtzahl der Käufe und Tauschverträge
betrug 108 , davon werden die nachfolgenden Ver¬
träge hier bekannt gegeben, während bei den übri¬
gen (86 ) auf Ansuchen der Beteiligten von einer
Veröffentlichung abgesehen wird .)

Heinrich Sexauer , Architekt , hier , ver¬
kauft an Emil Batschauer , Blechnermei-
sters -Eheleute hier , 3 a 65 gm Bauplatz
in der Weltzienstraße für .

Gr . Domänenärar verkauft an Theo¬
dor Gscheidlen, Waisenhausverwalters -
Eheleute hier 4 a 55 gw Bauplatz in
der Tulpenstratze für .

Adam Waibel , Fabrikarbeiter , hier ,
verkauft an Adolf Heitz , Wagners -Ehe¬
leute hier , Haus Hermannstraße 6 für

Daniel Kutterer , Landwirts -Witwe,
verkauft an Stadtgemeinde Karlsruhe
1 n 19 gm Stratzengelände im Ortsetter
Daxlanden für .
1 a 29 gm Stratzengelände im Ortsetter
Daxlanden für .
1 a 14 gm Straßengelände im Ortsetter
Daxlanden für

4638 —

7000 .—

238 —

258—

228 .—

10—

10—

9486 .—

72000—

37 500—

Rudolf Schindler , Bauunternehmer ,
hier und Pfarrer Winfred Schmolk in
Diersburg verkaufen an Stadtgemeinde
Karlsruhe 65 gm Straßengelände in der
Gartenstraße für .

Josef Kunz II , Landwirts -Witwe
und August Zörrer , Bildhauers -Witwe,
hier , verkaufen an Stadtgemeinde Karls¬
ruhe 1 a 19 gm Straßengelände in der
Gartenstraße für .

Christof Häfele , Zimmermetsters -Ehe-
leute , hier , verkaufen an Stadtgemeinde
Karlsruhe 83 qm und 2 a 21 gm Stra¬
ßengelände in der Gartenstrahe für

Jakob Best, Küfers -Witwe , hier , ver¬
kauft an Stadtgemeinde Karlsruhe 2 a
31 qm Stratzengelände in der Garten -
straße für .

Dr . Richard Müller , Fabrikants -Ehe¬
leute , hier, verkaufen an Stadtgemeinde
Karlsruhe 2 a 23 qm Straßengelände
in der Gartenstraße für . >.

Jakob Scherer , Privat , hier , verkauft
an Stadtgemeinde Karlsruhe 1 s 30 gm
Straßengelände in der Gartenstraße für

Deutsche Waffen - und Munitionsfabri¬
ken in Berlin mit Zweigniederlassung
hier , verkaufen an Stadtgemeinde Karls¬
ruhe 4 a 41 qm Straßengelände in der
Gartenstraße für .

Herrenlos verkauft an Jakob Nunn ,
alt , Schneidermeisters -Eheleute , hier,
Haus Bachstraße 34 (Zwangsversteige¬
rung ) für .

Heinrich Stix , Maurermeist .-Eheleute
in Aue bei Durlach verkaufen an Wil¬
helm Stöhr . Bäckermeisters -Ehel . . hier
(je zu V? Miteigentum ) Haus Maxau¬
bahnstraße 43 als Bauplatz für . . .

Christian Fleck, Maurermeister , hier ,
verkauft an Stadtgemeinde Karlsruhe
7 a 82 gm Acker im Gewann Mittlerer
See , für .

Robert Schäfer , Landwirt , hier und
Genossen, verkaufen an Stadtgemeinde
Karlsruhe 21 a 04 gw Acker, 58 a 32 gm
Hofreite , 18 a 45 gm Hausgarten und
Ackerland , 18 s 36 gm Hausgarten und
Ackerland , 8 a 69 qm Hausgarten und
Ackerland , 9 a 67 gm Hausgarten und
Ackerland , 25 a 38 qm Ackerland , 12 s
72 gm Ackerland , sämtl . im Gewann
Buckeläcker , für .

August Ludwig Bohnert , Bäckermei¬
sters -Eheleute , hier , verkaufen an Karl
Holstein , Bäcker, hier, Haus Hardt¬
straße 28 für .

Ludwig Fischer, Fabrikarbeiter , hier ,
verkauft an Friedrich Furrer , Landwirts -
Eheleute , - hier , 11 u 73 qm Hausgarten
Langestraße 74 für .

Konrad Schwall , Schmiedmeisters Er¬
ben , verkaufen an Stadtgemeinde Karls¬
ruhe 12 a 63 gm Ackerland im Gewann
Buckeläcker für .

Desgleichen S a 49 gm Ackerland im
Gewann Mühlteiler für .

Stadtgemeinde Karlsruhe verkauft an
Kathol . Kirchenfond, Karlsruhe -Grün¬
winkel 11 s 49 gm Hofreite im Orts¬
etter Grünwinkel für .

Max Elikann , Handelsmann in Hagen-
bach , verkauft an Stadtgemeinde Karls¬
ruhe 8 a 60 gm Ackerland im Gewann
Neufeld für .

Erbengemeinschaft zwischen Johannes
Dannenmaier IV , Landwirt und Gen .,
verkaufen an Stadtgemeinde Karlsruhe
4 s 94 gm Ackerland im Gewann Neu¬
feld für .

Johann Dannenmaier IV , Landwirts -
Ehefrau , hier , verkauft an Stadtgemeinde
Karlsruhe 14 a 81 qm Ackerland im Ge¬
wann Neufeld für .

Llmdwlrlschafk.

4560-

3345—

1950—

43 657—

17000.

34526

1263.- I -8
1098.- 1 -8

Die Einfuhr von Gemüse
ist im Laufe des Jahres 1911 gewachsen; das war
bei der Dürre des abgelausenen Sommers ja auch
nicht anders zu erwarten . Doch ging der Umfang
der Steigerung noch über die Erwartungen , bezw .
Befürchtungen hinaus . Bezogen wir doch im Jas
1911 3 369 272 Doppelzentner Gemüse im We
von 56 195 000 -st aus dem Auslande , gegen
2 622 900 Doppelzentner im Werte von 43 355 006
Mark . Die Steigerung betrug also der Menge nach
33H Prozent , dem Werte nach 29V Prozent .

Selbstverständlich wuchs besonders die Einfuhr
solcher Gemüse , welche im Haushalt des Volkes
fast täglich gebraucht werden , wie Salat , Zwiebeln,
Kohl, Hülsenfrüchte usw . Die Einfuhr feinerer Ge¬
müse hob sich bei weitem nicht in dem gleichen
Grade . Gleichzeitig sank natürlich unsere an und
für sich nie bedeutende Ausfuhr von Gemüse,
und zwar um etwa 40 Prozent , von 545 843 Doppel¬
zentner im Werte von 6 862 000 -st auf 324 945
Doppelzentner im Werte von 6 345 000 «st. Hier
beträgt also der Rückgang nur 7,5 Prozent , ein
Beweis dafür , daß auch im Auslande
das Gemüse teuer bezahlt werden
mußte .

Die Ein - und Ausfuhr der einzelnen wichtigsten
Gemüsearten entwickelte sich folgendermaßen :

K . Einfuhr im Jahre 1911 : 1206 845 Doppel¬
zentner Gurken , Salat und Schwarzwurzeln (im
Werte von 21240 000 -4() . gegen 966 094 Doppel¬
zentner (im Werte von 17 020 000 ^ l) im Jahre
1910, 778 791 Doppelzentner Zwiebeln (im Werte
von 8 720 000 °« ) , gegen 402 488 Doppelzentner
(4 510000 ^ () , 416 200 Doppelzentner Weiß- und
Rotkohl ( im Werte von 3 920 000 .« ) , gegen
238 300 Doppelzentner (2 190 000 »st) , 377 842 Dop¬
pelzentner Blumenkohl usw. ( 5 590000 -st ) , gegen

Tomaten usw
Doppelzentner

gen 137 15V Doppelzentner
Doppelzentner Pilze , Spargeln ,
(3 470 000 -st) . gegen 103 233
(2 980 000 -st) .

8 . Ausfuhr im Jahre 1911 : 83 217 Doppelzentner
Rot - und Weißkohl ( im Werte von 830 000 -st), ge«

gegen u- . — ,- „
Doppelzentner Gurken , Salat , Schwarzwurzeln
( 660 000 -st) , gegen 43 532 Doppelzentner (57000V
Mark ) , 19 646 Doppelzentner Bohnen , Erbsen usw-
(360 000 -st) , gegen 15 391 Doppelzentner
Mark ) , 13 208 Doppelzentner Blumenku

zentner (530 000 -st)
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Aebergangshüte .
Die Winterhüte gehen ihrem Ende entgegen oder dem langen

Sommerichlaf. ans dem sie manchmal noch zu einem Erwachen
und neuen Dasein gerufen werden Alles hängt davon ab, ob
man sie sorglich genug ihrer Ruhe übergibt. Macht die Umwand¬
lung der Mode auch einen neuen Dienstantritt des vorjährigen
Winterhutes oft unmöglich , so läßt sich aus gut erhaltenen Formen
immer wieder etwas Modernes umgeslalten, und die Garnitur -
bestandteile können nach einer kleinen Auffrischung ebenfalls wieder
verwendet werden. Am besten lassen sich die Materialien in zer¬

trenntemZustande aus-
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1051. Einfacher Kleill aus schwarz - weiß
gestreittem stlollstoff mit wlen csltaullchlägen

kür junge vsmen.

bewahren. Bänder ,
Samt , Seidenstoffe.
Tüll und Chiffon
werden glatt auf¬
gerollt, Spitzen ge¬
waschen, Federn und
Reiher in besonderen
Kartons fortgelegt, in
denen sie nicht ge¬
drückt werden. Alles
zum Schluß gut gegen
Staub und Motten
geschützt .

Zwar eine kleine
Weile kann der Winter-
Hut sich noch seines
Daseins freuen
denn was man
jetzt von seinen
Sommerkollegcn siebt, das hält
sich noch hinter den Glasscheiben
der Putzgeschäfte auf, oder ge¬
nießt südliche Frühlingssonne
am Mittelländischen Meer. Die
große Mode -Ungeduld, eine der
nervösen Krankheiten des 20.
Jahrhunderts , kümmert sich aller¬
dings kaum mehr um die Ka-
leiiderjahreszeitcn, sondern schafft
sich selbst noch etliche Zwischen¬

etappen, die alle spezielle
Anforderungen an den
Toiletten - und Hut¬
bestand ins Leben rufen.

Diese Zwischenstufen wer¬
den mit „Uebergang" bezeichnet .
Eine feine Nuance, die sich die
elegante Dame , die etwas auf sich
hält , nicht entgehen lassen kann,
ist aber der Uebergang zum
Uebergang. Auf diese Weise
rollt sich der goldene Kaden der
Mode niemals ab und die Neu¬
heiten strömen den Wartenden
ohne Ende zu.

Als UebergangSformenhaben
Toques ihrer größeren Wefter-
sestigkeit wegen den Vorzug vor
großen Hüten. Selbst große
Slrohiormen find viel mit Taft
bezogen und garniert . Chan-
geantstroh in glatten Arte» und
changierendesStreifenstroh , Na-
crestroh , das drollig wirkende
Stachelschweinstroh , letzteres nur
für Garniturzwecke, sind neue Stroharten . Wie
inan sieht , haben sich die Changeanteffekte auch
auf das Hutstroh übertragen .

Neben den ganz neuen und sich weniger durch
schone als originelle Formenbildung auszeichnenden

61

1050 . Zrüksshrrkostüm am beige¬
farbenem Kranit mit schwair-weißen
steverr unll Spitzenkragen. 2um

ffuienlhslt im Süllen.

Hüten, sieht man auch stilvolle Florentiner Können, die teils auf
der Jnnenkrempe mit einzelnen Rosen und Häabchenvolants oder
mit flachen Bandichleisen geschmückt werden, aus denen das Gesicht
wie aus einem Rahmen hervorschaut. Drcispiyhüte und Postillons
aus gezogenem marineblauen Taft , mit einer einzigen hoch¬
stehenden Feder, dürften zu den beliebten Trotteurkostiimeu aus
marineblauer Serge viel getragen werden.

Die abgebildeten Modelle .
1050 . Frühjahrskostüm aus beigefarbenem Granit. Das

leicht ge ' chweiste Jackett ist mit großen Revers aus schwarz-weiß
gestreiftem Taft, die bis
zum einknöpfigen Schluß
herabreichen. verziert .
Oben decken sie ein
wenig den großen weißen
Spitzenkragen. Glas -
knöpse. Roter Strohbut
mit weiß überspanntem
Kopf und weiß-schwarzem
Blumenkranz.

1051 . Einfaches Kleid aus
gestreiftem Wollstoff für junge
Damen . Zu beiden Seiten der
breiten Vorderbahn sind dem Rock
spitz verlausende Teile in querer
Streifenlage eingesetzt , über die sich
oben schwarze Schnurschlingen mit
Goldknöpfchen legen. Am vier¬
eckigen Halsausschnitt sind eben¬
solche Schlingen über einen kleinen
weißen Spitzenlatz gespannt. Bluse
mit breiten Achseln. Roter Stroh¬
hut mit großem weißen Blumentuff .

»84 . Nachmittagskleid aus
altblauer Popeline mit gestickten
Bordüren . Dreibahnenrock. An
der linken Seite der Vorderbahn
eingeschobener spitz verlausender Be-
satzstreifen aus dunklerem Libertv-
atlas . In gleicher Weise sind die
Ränder der kreuzweise übereinander -
tretenden Bluscmeile begrenzt . Der
linken Seite ist ein Latz aus weißem
Tuch aufgeknöpft. Einsatz und
Stehkragen, sowie Jnnenärmel aus
weißem Säumchentüll . Stickerei¬
bordüre im Ton des Kleides.

1044 . Anzug für Knaben von
4—5 Jahren . Er ist aus mode-

- farbenem Tuch gearbeitet . Langes
Jackett mit Ledergürtet, gerades ,
kurzes Höschen .

1052—1055 . Frühjahrsmantel
und Kleider für Mädchen . Das
löse, aus hellblauem Tuch gearbeitete
Mäntelchen hat als einzigen Aus -
puy einen großen schwarzen Tast¬
kragen erhalten, über den sich der
etwas kleinere Stickereikragen legt .
Stickereiaufschläge . Wertze Perl -
multcrlnöpfe. — An dem Matrosen¬
kleid ist die Bluse dem Faltenrock
unter dein Ledergürtet fest angefügt .
Weißer Stoffkragen mit schwarzem
Litzenbesatz. — Das Festkleid für

Mädchen dort 10—12 Jahren ist mit Stickereieinsatz
geputzt . — An dem kleinkarierten Kleid ist die lange
Bluse in gerader, der Faltenrock in schräger Stofflage
verarbeitet. Farbiger Bordürenbesatz ergibt den
Ausputz . Rückenschluß. — 384 . vachmittsgrkleill Sv; Miaue »

Popeline mit sbgetSnirn gestickten
^ llorlliiren. Vberivbekatz.
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1044. stnrug kg» Knaben
di; 5 Zähren.

von 4 1052. ^ ilbjahrrmantelchen mit Stickeiri-
kagrn unll Milchtagen Kr Msllchen

von S— 7 Madien .

1053 . Mairolenkleill sur blauem kfteviot
Kr Msllchen von 9—II Zähren.

1054 . lesikleill zur weißem
Voile Kr Manchen von 10

dir >2 Zskren .

1055. Kleill au; schwarr -weiß
starieilem Sioll Kr Mällchen

von 5—7 Zähren . ei
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>ppel-

Mil ! ürM . llllrlmlie
en zror O en ckötail

1^ 5» II SLmtliebs 2wai «n rm Ln
^ llll IZlI ^I jdrtigung kiir Lall u. Tarne

in grösster ^ a--
valü null billigsten kreisen.

Lperilllitüt : IiLlläostrsvdtkll .
Komplott « Mrolvr-Lostüms kür Hamen , Lerreo

unll Linllsr.

Stets llle

neuelten Erkkeinungenä« llloäe
in

Oamentrlei6er ° unä 5sI6enltotken
bringt llle altbekannte kirma

iialler-
strahe 149 .

inst. ; öl . Zciiukmacker .

Sröhte Liusioakl - killigkts llreiks

Carl kückls

QrüNss Lpsrialliaus
kür

-
II. Ml

TLglieb Eingang von dloukoitsn.

Dolspdon 425.
. ^ iebsI - Sösen

Irauerliüle
in jeäer preislaze

stets vorrätig.

Oescli^v. Oulmaan ,
Wnlftstrasse 37 unct 26.



XKK12krlE. .S . ) . Oi 8leIkor 8t
^ oimöbeiiabnic

llsitetritsroe — ule liimmi'

»Ältesten« der Ztrasseoliada

lelepkoa 889 .

Karl8Nine, V/Lla8tra6e 30/32 .

pkorrbeim, V/e8tI. 65 .

sämtlicne vVorenbeZläriae^aiLek-Lsr. rrS
Iel .663.

Ls . 100 ^ immereinncblunZen vorrätig
kiollsnäsr LeksIIfiscks , Kabeljau , l- imsnäe8 ,

gsvvä88. Llockfigcks .

l>sbsnäs nummsnn , nistivea -Rualsvn .

^ aleseksn-Ksvigr , Osnalebevpsalelen.

lLg ! iv!> ikineke kinviil'Luvkei 'Ml'Ln :
Kielen vllcklmge , 3 Lttiok 20 ? tz .,
Kielen Lpnottsn , ^ ? tä . 3V ? tz .,

Usi « , Mräuekert , ^ IM . 20 ktz ., wüä u. Wrt .

. . . . . . . . . . . . .

k^lunäenn , k^leekiisninge , Tlönflsisok , l-seks ,
>^sle.

feinste fisekmarinsäen .

Qemliss - uns Obst -Konserven , Dörrobst .

vrstgönss , fntsn , poulsräen , k-iaknen ,
junge tauben .

frisoke kranrösisobo Osmüse uncl Tslsts .

feinstes l 'ssslobst .

>Veins , Obampagner , l. iköre , Ligsrrsn .

kl» I« » kllMlMM X
darunter die feinsten ffsdrikste für ^

»men . Sem», »Mer »M MiSe»
rii üeSsiteml reliirleM Skeken!

ferner empkekle
^ rt. 6047. kiegnnte LllMcil -vllmen -

Inlnüllllilk , Aroke lVlode mit üascbe
per ? ssr lVlk.

-vrt. y547. k !eMe knrdlge llümev-
IlllllUilllilö >n den ZsnAbsrsten fzrben
vorrätig . . per paar Ü4K .

^ rt . f . 49. 6o !üüroiire5clill !iö. sei,rmoäern
mit iLsclie und Lcbnalle

per pssr IVlIc.

llvü. LilzelKliellkiAlle.
Noll. Welillil.

tterWüil. Aelndntt etc.
in bekannt feinster (Qualität,

beute eintrefkenci

IM . MW ,
lelllekemii . MerrtniM M

1 .3S

1 . 88
9448. 8oc!ie !e8M8l.klc!ilel!ek vkimsil-klimkl!

bederkutter und kipssckleike, sllerneueste lViode

S.8Sperpaar
Nk.

^rt. 722, . Imitiert ctlevrelliix
kerrev -kllkeiütikke!
mit Oerbysctinitt , elegante
fa ?on . . . . per paar

^ rt. 8228 . M ciievremix-
tierren -Hllkemtiekei
oline Leitennsbt , sehr
preiswert . . per paar ^

Ltädt . Leefischrnarkt .
Hauptmarkt : In der Fischmarkthallehinter dem städt. Bierordtbad

am Donnerstag nachmittag von 3 '/z bis 7 Uhr und
Freitag vormittag von 8 bis 11 Uhr.

Filialmärkte : Durch den Verkäufer Oder Wald.
Westftadt. In dem Hofe des Eichamtes, Sofien-
strabe »6/98, am Donnerstag nachmittag von » bis
« Uhr.
Ostftadt. In der Georg-Friedrichstraße am Freitag
vormittag von 8 '/, bis 10 ^ Uhr.

Karlsruhe, den 14 . Februar 1912.

Städt . Schlacht- und Viehhofdirektion .

lMAM
-l! 6rS!5t8! vml !e!5tung!kli!i !g!te5 Klnliivareniillii ! 5llül!eukc!l! ll!ia5.

kcke likiirer- iinü kittentr. 181.

IÜU58 S
l8t l>L8 beste ,
seirmaolcbaftestk
unil billigste ,
ganr aus klüssvn
kvrgestellts fvtt .

Hussa drSrmt so scdön vis Laddnttsr , äadsr anagWÄedost
rum Lraten Ln vsrvsnäsn .

Uns»» srrenxt ein locker«, ksdttek von dvedstom >Vodlg«8odmack.
«ns »» vvrssUt llisdt mlS vlrä ntodt rrmrig , vis isst »Uo

Llläsrsu kklsursntstts uuä krlimrsndsttsr .
Uns»» drüuedt bsiin Laeksn nickt Avsokmolssn ru vsrdsn vis

Lväsro küsnrsntsttv , sonäsrn ILsst siek wüdslos rüdren
unä vis Lnkdnttsr rn 8ndns kodlsxvn.

«L»ss , voll gsseNmsvksrsill , virä oku« 2usstr von Lattvr
oSsr »ulSsrsu kettsu vsrvouSst .

Leins klünskiÄU Issss es sn sinsm Vsrsuoks ksllsv.
kitr Lis LSvda 11W. 80 von 3 ? kä. »n 7S
kkr äi« r -lisl 1M . 90 Hl ', von 3 kkä. sn SS O ', 5 ? kä . L83 ^

SanptllisSsrlsgs

^ouis t.susr dlocvkolger
krossk . Lsä . unck Lgl. Sedvsä . llokUstsrsnt

Ntrsilsiiiiesln . 12 Vaisption 1178.
2n ksbsn in : Drogen- , DoULstssssn - n . dsssorsn Lolonisl -
VLrsngssokLitso . Stadtteil LLUIbnrg : Lsx Stranss , Oroxsrie.

E - el - öräu
Spezial-Starkbier mit feinsten
Rohmaterialien eingebraut

aus - er

Mühlburger Srauerei
vormals Zreiherrlich von Selüeneckfche Srauerei

vorzüglich mon-en- , kohlensäure-
reich mit hohem Extraktgehalt.

Erhältlich in - en - urch Sonöerplakate bezeichneten Wirtschaften
und Verkaufsstellen sowie direkt aus - er Srauerei. * * » <> * *

Ausstoß circa 14 Tage.

llMMNeii
lütlvr HEkert prompt unä in
InlirL ffUl taäelIo8er ^U8kükrun §

Ksi »I»nuI,s ^ Vsgblstt
(6 . l^. Mlle^ cke kioiduekliancllung m . b . kl .)

KlM. Ililliekerrik

fMsIer

empnenlt
in nur bekannt Zutev
(Zunlitäten und in

Zrööter Xusvakl

Wollblnmeu -
Pastillen

empfiehlt
Georg Oehler , HrftsNit«,

Herrenstraße 18.
Niednlape :

Luise Wolf , Karl-Friedrichsirak i .

Beachtenswerte

feinstes Allchenmhl
5 Psd. lO Pfd. 25Pfd .
88 r .vo 4 .S«
feinstes Konfektniehl

5 Pfd. lOPfd . 2SPfb .
SS 1 .8S 4 so

feinst . Phönix-Kxtrmehl
5 Pfd. 10 Pfd. 25 Pfd.
S8 L.SS 4 .SV

feinstes Lrotnlkhl
5 Pfd. lOPfd . 25 Pfd.
SS I SO » .SS

feinstes Aerobst
Pfd . SV Pfg .

Pfd . 4S Pfg .
feinste Lbstinelnnge

Pfd . ss Pfg .
Zlvttschen

Pfd - S8 Pfg .
Zni .

'tsche», dilkfleislhige
Pfd. »S Pfg .

Zwetslhen , entsteinte
Pfd . SO Pfg .
Zirnschnitze

Pfd . L8 Pfg .

Feite
smrik. Slhn>ei»eich«slz

Pfd «o Pfg .
bentsches Lchioeineschillch

Pfd . «S Pfg .
MetWschml;

Pfd. 78 Pfg.
Pstinzennirrguine

Pfd . SS Pfg .
Ne« eröffnet in

Karlsruhe ,
Ecke Augarten - und

Marienstratze .

Luger
und Filialen.

ärztlich empfohlen für Magen-
Dannkranke, per '̂2 1 35 ,̂4 120 V,
frei ins Haus , empfiehlt
Hygienische MilchvkrsoWNSS '

Anstalt Karlsruhe ,
Gcrwigstratze 34 .
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